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Die folgende Matrix fasst die dargelegten Aussagen zur Betroffenheit zusammen und ordnet 
sie den relevanten Sektoren zu. Dabei wird von ++ = hoher positiver Betroffenheit bis – ho-
he negative Betroffenheit zwischen 5 Stufen unterschieden 
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Zunehmender Verlust des 
Oberbodens durch Was-
sererosion 

-- o - o o o - - 

Steigende Gefährdung der 
Artenvielfalt durch ein trocke-
neres und wärmeres Klima 

o o o o o o - o 

Verbesserung des TCI-Index 
durch trockeneres und wärme-
res Klima im Sommer 

o + o o ++ o o o 

Zunehmende Schwankung des 
Grundwasserspiegels 

-- o -- o o o -- o 

Einschränkung der als 
Brauchwasser nutzbaren Was-
serressourcen 

-- o -- o o o o o 

Häufigere Hitzeperioden oder 
Hitzewellen 

- - o - - - - o 

Häufigere Starkregenereignis-
se und Sturzfluten 

- -- - - o - - -- 

Veränderung von Frequenz 
und Stärke von Flusshoch-
wässern 

- - -- - o o o - 

Veränderung von Frequenz 
und Stärke von Winterstürmen 

- - o o o o - o 

Steigende Waldbrandgefahr -- o o o o o - o 

Aggregation - o - o + o - o 

Tabelle 10: Bewertungsmatrix 

Im Ergebnis ist festzustellen, dass voraussichtlich die Sektoren Land- und vor allem Forst-
wirtschaft, Wasserwirtschaft und Freiflächen negativ von den klimatischen Veränderungen 
betroffen sein werden, nachrangig auch Wohnen, Wirtschaft und Infrastruktur. Demgegen-
über sind insgesamt positive Wirkungen für den Tourismus zu erwarten. 

  



Integriertes kommunales Klimaschutzkonzept 
Stadt Haltern am See 
Endbericht 

 
 
 

 137 

8.2 Maßnahmenvorschläge für das Handlungsfeld „Klimafolgenanpassung“  
Im Rahmen des vorliegenden Klimaschutz- und Klimaanpassungskonzeptes werden neben 
den vorgeschlagenen Maßnahmen im Bereich Klimaschutz an dieser Stelle auch einzelne 
allgemeine Vorschläge für den Bereich Klimafolgenanpassung beschrieben, die im Rahmen 
weiterer Konzepte und Analysen gegebenenfalls zu vertiefen sind. Eine Bewertung dieser 
Maßnahmen nach dem Muster der Klimaschutzmaßnahmen wird hier nicht durchgeführt. 

Anp 1 Anpassung kommunaler sensitiver Liegenschaften an die 
klimawandelbedingte Erwärmung  

Kurzbeschreibung: 
Wie die Betroffenheitsabschätzung gezeigt hat, liegt in der Innenstadt Halterns  eine 
erhöhte bis sehr hohe Anfälligkeit gegenüber Hitzebelastung vor, die durch die Er-
wärmung zunehmen wird. Es sollten kommunale Liegenschaften, die von Kunden 
genutzt werden, die Hitze gegenüber besonders sensitiv sind (Personen über 65 Jah-
re, Herz- und Kreislauferkrankte, Kinder) hinsichtlich ihrer baulichen Standards über-
prüft werden. Dies betrifft vor allem Krankenhäuser, Schulen, Kindergärten, Einrich-
tungen der Altenpflege. Geeignete Anpassungsmaßnahmen sind hier vor allem 

• Verschattung durch Außenverdunkelung (Rollläden, Jalousien),  
• gezielte Laubbaumpflanzungen,  
• Dach- und Fassadenbegründungen 
• Sensibilisierung des Personals sowie der Kunden (z. B. Trinkgewohnheiten, 

Aufenthalt im Freien etc.) 
Die Kommune kann mit ihrem Handeln hier Vorbildwirkung für private Betreiber ha-
ben. Eine Modellhafte Umgestaltung des Galen-Parks wäre beispielsweise an dieser 
Stelle denkbar. 
Laufzeit: 2012 - 2020 

 

Anp 2 Anpassung kommunaler Grünflächen an den Klimawandel 
Kurzbeschreibung: 
Wie die Betroffenheitsabschätzung gezeigt hat, ist auch in Haltern am See mit wär-
meren und trockeneren Sommern zu rechnen.  (Öffentliche) Grünflächen können 
unter langen Trockenzeiten leiden und bedürfen ggf. einer kostenträchtigen Bewäs-
serung. Daher sollte bei der Planung neuer Grünflächen darauf geachtet werden, 
dass nur hitze- bzw. trockenresistente Gewächse ausgewählt werden. Offene, un-
verschattete (Rasen-)Flächen sollten möglichst vermieden werden, weil diese nur 
geringe Wasserspeicherfähigkeiten haben, schnell austrocknen und dann bei tenden-
ziell zunehmenden sommerlichen Gewittern mit Starkregen zu Erosion und Oberflä-
chenabfluss führen. 
Öffentliche Grünflächen sollten außerdem so ausgestaltet werden, dass die multi-
funktional genutzt werden können, um im Falle von Starkregen als Notentwässerung 
dienen und die Kanalisation entlasten zu können (über Mulden-/Rigolensysteme).  
Mittels eines digitalen Katasters kann der Pflegeaufwand speziell erfasst sowie Zu-
wächse bei den verschiedenen Arten und Sorten gemessen werden.  
Laufzeit: 2012 - 2020 
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Anp 3 Anpassung der Waldbestände an den Klimawandel 
Kurzbeschreibung: 
Auf dem Stadtgebiet von Haltern am See befinden sich mit der Hohen Mark und der 
Haard große geschlossene Waldbestände, die einen hohen Kieferanteil aufweisen. 
Diese Flachwurzler gründen zudem auf Sandböden, die eine geringe Wasserspeicher-
kapazität haben. Bei der Baumartenwahl sollte verstärkt auf die Fähigkeit geachtet 
werden, sich an veränderte Bedingungen im Waldlebensraum anzupassen. Dies gilt 
insbesondere für eine Toleranz gegenüber zu erwartenden Temperaturerhöhungen 
und damit verbundenen stärkeren Trockenheiten. In den von Windwurf besonders 
gefährdeten Gebieten sind verstärkt sturmresistente, tiefwurzelnde Baumarten anzu-
bauen. 
Die Waldbaukonzepte für die Hauptbaumarten sollten zudem im Hinblick auf die Fol-
gen des Klimawandels überarbeitet werden. 
Da sich große Teile der Wälder entweder in Staats- oder Privatbesitz befinden, sind 
seitens der Stadt vor allem Informationskampagnen sinnvoll, um die Waldeigentümer 
zu erreichen. Hierbei ist auch eine Einbindung der zuständigen Forstbehörden zu 
empfehlen. 
Laufzeit: 2012 - 2020 

 

Anp 4 Anpassung der Infrastruktur an Starkregenereignisse 
Kurzbeschreibung: 
Das LANUF geht davon aus, dass die Betroffenheit der Siedlungswasserwirtschaft 
gegenüber dem Klimawandel ausgeprägter ist als im klassischen Hochwasserschutz. 
Generell können Starkregenereignisse überall auftreten. Ob daraus Sturzfluten und in 
der Konsequenz Schäden entstehen, hängt vom Zustand der Kanalisation, der Vorhal-
tung von Rückhaltebecken, aber auch dem Verlauf von natürlichen Fließwegen ab. 
Zudem sind vulnerable Nutzungen (Gebäude, Infrastruktur) zu verschneiden.  
Um Anpassungsmaßnahmen ergreifen zu können, sollte in einem ersten Schritt er-
mittelt werden, wo Sturzfluten auftreten können und welche Risiken entstehen kön-
nen. Auf dieser Grundlage könnten bautechnische Maßnahmen, aber auch individuel-
le Verhaltens- und Risikovorsorgeoptionen abgeleitet werden. Zudem könnte auch 
ein Arbeitskreis zum Thema Starkregen eingerichtet werden. 
 
Laufzeit: 2012 - 2020 
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9 Fazit  
Das vorliegende Konzept hat im Bereich Klimaschutz zentrale Themenbereiche analysiert, 
diverse Akteursmeinungen integriert und unterschiedlichste Handlungsoptionen aufgezeigt. 
Aus Sicht der Gutachter ist die Stadt Haltern am See bereits jetzt dazu in der Lage, Maß-
nahmen im Rahmen einer städtischen Initiative für den Klimaschutz umzusetzen. Dennoch 
hat sich im Erstellungsprozess des vorliegenden Klimaschutzkonzeptes gezeigt, dass zum 
Teil entscheidende Ressourcen noch fehlen bzw. sich die Stadt im Falle zentraler Erfolgsfak-
toren noch entwickeln muss, um die übrigen notwendigen Maßnahmen umzusetzen und 
Klimaschutzstrategien zu realisieren. 

Zentraler Bestandteil hierbei ist die Einrichtung eines effektiven Klimaschutzmanagements, 
dessen Kernbotschaften in vereinfachter Form verstanden werden können: 

• Der gesamtstädtische Klimaschutz braucht mehr als nur technische Innovation, sondern 
auch Organisationsentwicklung (organisationales Lernen), Kompetenzentwicklung (le-
benslanges Lernen aller Mitarbeiter) und Verhaltensänderung (neue Routinen) als Aus-
wirkung einer Änderung von Werten (Kulturänderung) sowie intensive Kommunikation 
und Wissensmanagement. 

• Der gesamtstädtische Klimaschutz braucht mehr als einzelne Projekte, sondern einen 
ganzheitlichen, strategischen Ansatz, durch den einzelne Projekte in ein umfassendes 
systematisches, effizientes und effektives Prozessmanagement eingebunden werden. 

Eine solche Umsetzung des Klimaschutzkonzeptes braucht Rückendeckung und Ressour-
cen. Hierfür sei ein Beispiel genannt: Die „Kümmerer“ sind zu stärken, d.h. diejenigen, die 
sich verantwortlich fühlen und diejenigen, die sich engagieren sind transparent - also nach 
außen sichtbar - zu unterstützen, ohne dass anderen Mitarbeitern ihre Verantwortung ge-
nommen wird. Der Grundsatz „Stärkung der Kümmerer“ gilt insbesondere im eigenen Haus 
(Stadtverwaltung), aber auch außerhalb des Verwaltungsraumes. „Nachrückende Kümme-
rer" („Nachwuchstalente“) sind zu entdecken und zu fördern. Hierzu muss die Verwaltungs-
spitze sowie die politischen Vertreter die tief greifenden Veränderungen eines effektiven 
Klimaschutzes annehmen und sich in Bezug auf seine grundlegenden Belange einig sein. 
Negative Effekte aller Planungs- und Entscheidungsprozesse auf die Bereiche des Klima-
schutzes sind hierzu transparent darzulegen und zu minimieren. 
Ein Prozessmanagement des Klimaschutzes in der Stadtverwaltung ist hierfür als aussichts-
reiche Basis zu verstehen, da 

• das eindeutige Zuweisen von Verantwortung Klarheit schafft sowie Schnittstellen zu 
erkennen und zu nutzen sind, 

• vorhandene Netzwerke ausgebaut werden, 
• Handlungslogiken und Nutzenerwartungen der Akteure beachtet und Konflikte aktiv ge-

löst werden können sowie mit neutralem Kommunikationsmanagement Vertrauen über 
den Dialog erzeugt wird, 

• über die Auswertung des Prozessverlaufs Konsequenzen gezogen werden können. 

Bei allen Überlegungen der Stadt Haltern am See, die für die Umsetzung des Klimaschutz-
konzeptes getroffen werden, sollte stets ein Fokus auf die Zusammenarbeit mit Multiplikato-
ren gelegt werden. Insbesondere bei der Umsetzung der Klimaschutzmaßnahmen ist eine 
Unterstützung zahlreicher Akteure notwendig. Neben der Einbringung von personellen Res-
sourcen kann durch eine gemeinsame Zusammenarbeit unter Umständen auch eine finanzi-
elle Entlastung der Stadtverwaltung durch so genannte „Profiteure“ erreicht werden. Hier 
sind geeignete Kooperationsmodelle im Bereich Klimaschutz zu forcieren. 
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Das vorliegende Klimaschutzkonzept bietet eine erste Basis für das zukünftige Klima-
schutzmanagement, den beschriebenen Prozess zu initiieren. Durch einen Ratsbeschluss 
sollte das Klimaschutzkonzept dem weiteren Verwaltungshandeln entsprechend zugrunde 
gelegt werden. 

Angesichts der fortschreitenden Wirkfolgen des Klimawandels wird es neben Anstrengun-
gen im Bereich des Klimaschutzes auch notwendig sein, sich verstärkt im Bereich der Klima-
folgenanpassung zu engagieren. Mit der Skizzierung der möglichen Klimaveränderungen und 
-folgen sowie Beschreibung einzelner Anpassungsmaßnahmen für die Stadt Haltern am See 
ist ein erster Schritt dahin gegeben.  
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13 Anhang  

13.1 Anhang I: CO2-Minderungen 

13.1.1 Methodische Grundlagen 

13.1.1.1 Wärmeschutzentwicklungen 

Erneuerungsquoten für den Wärmeschutz von Gebäude liegen nach einer Potenzialstudie 
des IWU18 bei 0,75%/a. Dies würde bedeuten, dass erst nach 133 Jahren alle Bestandsge-
bäude saniert sind. Diese Quote wäre die Ausgangsbasis für eine Trendprognose. Die Prog-
nos-Studie19 verwendet z.B. diese Quote und gelangt so zu vergleichsweise niedrigen Ein-
sparungen. 

Die Wirtschaftlichkeit von baulichen Maßnahmen zur Verbesserung des Wärmeschutzes ist 
in starkem Maße davon abhängig, dass ohnehin Instandsetzungen erforderlich sind und In-
standsetzung und Modernisierung verbunden werden. Unterstellt man, dass dies immer 
erfolgt, kann die Quote nach Einschätzung der IWU-Potenzialstudie auf 2,5%/a entspre-
chend 40 Jahren Erneuerungszyklus gesteigert werden.  

Dieser Wert der IWU-Potenzialstudie wird in der weiteren Bilanzierung übernommen. Bei 
einem Betrachtungszeitraum von 12 Jahren, d.h. 2008 bis 2020 werden ein Drittel aller Bau-
teile der Gebäudehülle von einer Ersatzinvestition und damit der Möglichkeit zur wirtschaftli-
chen energetischen Sanierung betroffen sein.  

Der Qualitätsstandard der Sanierung ergibt sich aus den Anforderungswerten der  
EnEV 2009, sowohl dämmtechnisch als auch hinsichtlich der Heizungsanlagen. Die Ein-
schätzung des Zielwertes der sanierten Bestandsgebäude orientiert sich an der IWU-
Querschnittsstudie20 von 2007. Diese bezog sich noch auf die Energieeinsparverordnung 
(EnEV) 2007. Die EnEV 2009 verschärft die Anforderung an die U-Werte der Bauteile um ca. 
25%. 

13.1.1.2 Heizungsanlagentechnik 

Die Heizungsanlagentechnik unterliegt kürzeren Erneuerungszyklen und wird alle 20 Jahre 
(Bandbreite 15 bis 25 Jahre) zu erneuern sein. 

Zur Abschätzung der anlagentechnischen Einsparpotenziale wird die Prognos-Studie heran-
gezogen. Als wirtschaftliches Potenzial wird dort für Kesselaustausch ein Potenzial von  zu-
sätzlichen 5% und für Optimierung im Bestand ein Potenzial von zusätzlichen 2% angege-
ben. Ein Energieträgerwechsel zwischen Fernwärme, Gas und Öl wird nicht berücksichtigt, 
es wird angenommen dass die Aufteilung des Marktes zwischen diesen drei Energieträgern 
weitgehend abgeschlossen ist und annähernd stabil bleibt.  

Wichtige Marktsegmente, deren neue Energieträger noch offen sind, sind Heizstrom im 
Bestand und der Neubau. Die elektrische Direktheizung wird nach der EnEV 2009 nicht mehr 
zulässig sein. Nach EnEV 2009 § 10a „Außerbetriebnahme von elektrischen Speicher-
heizsystemen“ sind derartige Anlagen bis Ende 2019 außer Betrieb zu nehmen. Es sind ei-

                                                 
18  IWU: Potentiale zur Reduzierung der CO2-Emissionen bei der Wärmeversorgung von Gebäuden in Hessen bis 2012, Studie 

im Rahmen von INKLIM 2012 (Integriertes Klimaschutzprogramm Hessen 2012), Darmstadt 2007 

19  Prognos: Potenziale für Energieeinsparung und Energieeffizienz im Lichte aktueller Preisentwicklungen. Endbericht 18/06. 

20  IWU, im Auftrag des Verbandes der Südwestdeutschen Wohnungswirtschaft e.V. (VdW südwest): Querschnittsbericht 
Energieeffizienz im Wohngebäudebestand - Techniken, Potenziale, Kosten und Wirtschaftlichkeit. 2007 
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nige Ausnahmen vorgesehen, u. a. müssen die Anlagen nur dann umgestellt werden, wenn 
dies unter Berücksichtigung der möglichen Förderung wirtschaftlich ist.  
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13.1.1.3 Stromanwendungen Haushalte 
Die möglichen Einsparungen bei Stromanwendungen im Sektor Haushalte ohne Heizung 
und Warmwasser werden in Anlehnung an die Prognos-Studie quantifiziert.  

Bezeichnung  
Maßnahme 

Anwendung  
System 

wirtschaftliches 
Potenzial  

HH (Private Haushalte)   [%] 

Beleuchtung Beleuchtung 40% 

Kühlschränke Geräte 31% 

Wäschetrockner Geräte 32% 

Waschmaschinen Geräte 10% 

Geschirrspüler Geräte 10% 
Reduktion Leerlaufverbrauch  
IUK / Unterhaltung Geräte 21% 
Reduktion Betriebsverluste  
IUK / Unterhaltung Geräte 2% 
Reduktion Leerlaufverbrauch  
Haushaltsgeräte Geräte 1% 

Tabelle 11: Stromanwendungen Haushalte (Quelle: Gertec nach Prognos 2006) 

Abweichend von der Prognos-Studie wird das Einsparpotenzial der Heizungspumpen als 
wichtige Komponente innerhalb der Anwendungsgruppe MECH (mechanische Arbeit, An-
triebe) höher angesetzt. Das Potenzial wird mit 25% Minderung abgeschätzt. 
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13.1.1.4 Stromanwendungen im tertiären Wirtschaftssektor und den 
kommunalen Liegenschaften 

Zwischen Haushalten und Wirtschaftssektor ist insbesondere bei der Anwendung KÜHL zu 
unterscheiden, die bei den Haushalten fast ausschließlich Kühl- und Gefriergeräte umfasst 
und im Wirtschaftssektor auch in starkem Maße von Klima- und Raumlufttechnischen-
Anlagen (RLT-Anlagen) bestimmt ist. 

Bezeichnung  
Maßnahme 

Anwendung  
System 

wirtschaftliches 
Potenzial  

GHD (Gewerbe, Handel, Dienstleistungen)   [%] 

Opt. Klima- und RLT-Anlagen Anlagen (TGA) 47% 

Allgemeinbeleuchtung Beleuchtung 23% 

Steckerfertige Kühl- und Tiefkühlgeräte Geräte 27% 
Reduktion Leerlaufverluste  
IUK-Endgeräte Büro Geräte 9% 
Reduktion Betriebsverluste  
IUK-Endgeräte Büro Geräte 2% 

Tabelle 12: Potenziale im tertiären Wirtschaftssektor      
 (Quelle: Gertec nach Prognos 2006) 

13.1.1.5 Stromanwendungen im primären und sekundären Wirtschaftssektor 

In der Prognos-Studie werden die gewerblichen und industriellen Anwendungen sehr stark 
branchenbezogen untersucht, so dass diese Ergebnisse nicht auf die hier gewählte einheitli-
che Struktur anwendbar sind. Eine an dieser Stelle geeignetere Aufschlüsselung nach An-
wendungszwecken liegt einer Untersuchung des Wuppertal-Instituts21 zugrunde. Die fol-
gende Tabelle zeigt Einsparungen in Terawattstunden pro Jahr bei Emissionsreduktionspo-
tenzialen in Tonnen pro Jahr. 

 
Tabelle 13: Stromeinsparungen im primären und sekundären Wirtschaftssektor (Quelle: 

Wuppertal Institut 2006) 

  

                                                 
21  Wuppertal-Institut (im Auftrag der E.ON AG): Optionen und Potentiale für Endenergieeffizienz und Energiedienstleistungen. 

Wuppertal 2006 

Anwendung

CO2-
Reduktionspotenzial 

(t/a)

Einsparung 
Strom netto 

(TWh/a)
Industrie
Pumpen 9.822.007 15
Prozesswärme (Substitution, Brennstoffeinsparungen 34.829.505 16
Prozesskälte 1.287.157 2
Druckluft 1.608.517 2
Beleuchtung 2.357.468 4
Ventilatoren, Lüftung, Klima 1.812.076 2  
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13.1.2 Sektorspezifische CO2-Minderungen im Bereich Endenergieverbrauch 
der Stadt Haltern am See 

Betrachtet werden im Bilanzierungstool ECORegion die folgenden Energieträger: Strom, 
Heizöl, Erdgas, Fernwärme, Holz, Umweltwärme, Sonnenkollektoren, Biogase, Abfall, Flüs-
siggas, Braunkohle und Steinkohle sowie die Kraftstoffe Benzin, Diesel, Kerosin und Biodie-
sel. Für den Energiebereich werden die CO2-Minderungspotenziale der Energieträger Strom, 
Gas, Fernwärme und nicht-leitungsgebundene Energieträger betrachtet.  

Die Minderungspotenziale werden auf der Basis der CO2-Bilanz und dem kommunalen Ge-
samtenergieverbrauch nach den einzelnen Verbrauchssektoren Wirtschaft, kommunale Lie-
genschaften und Haushalte ermittelt. Die wirtschaftlichen Einsparpotenziale werden nach 
den Energieeinsatzzwecken, also Raumwärme, Warmwasser, Prozesswärme, Kühlung, Be-
leuchtung etc., aufgegliedert und auf der Basis von nationalen Durchschnittsverbrauchswer-
ten abgeschätzt. Die wirtschaftlichen Einsparpotenziale bis zum Jahr 2020 wurden über-
schlägig ermittelt, indem die auf der Grundlage bundesweiter Studien zur Stromeinsparung 
sowie auf der Grundlage von Gebäudetypologien die dort ermittelten Prozentsätze der Ein-
sparung auf Haltern am See übertragen wurden. 

Wesentliche Basisparameter dieser Studien mit hohem Einfluss auf die Ergebnisse sind: 

• Erneuerungszyklen der Bauteile und der Anlagentechnik/Geräte 

• Betrachtungszeitraum in Verbindung mit der angenommenen Länge dieser Erneuerungs-
zyklen 

• Ziel-Standards bei Durchführung von Sanierungen/Ersatzinvestitionen 

• Energiepreise und Energiepreisprognosen 

• Einbeziehung von Hemmnissen/Marktversagen 

Im Rahmen dieses Konzeptes wird analog zu den Energieklassen des BMU ein mittlerer 
Energiepreis von 10 Cent/kWh im Bereich Wärme und 20 Cent/kWh im Bereich Strom an-
genommen. Unter Annahme einer moderaten Energiepreissteigerung wird basierend auf 
Potenzialstudien zur Wirtschaftlichkeit das entsprechende Energieminderungspotenzial er-
mittelt. 

Anzumerken ist die Tatsache, dass einzelne Energieträger nicht für alle Anwendungen zu-
treffen. Während Strom für alle Anwendungen geeignet ist, können mit Fernwärme nur die 
Anwendungsbereiche Heizung und Warmwasser bedient werden, Kühlung mit Fernwärme 
ist eine seltene Anwendung. 

In den folgenden Darstellungen wird zwischen  

• Heizung (HEIZ),  

• Warmwasser (WW), Prozesswärme (PROZ) (im Haushalt zum Beispiel das Kochen mit 
dem Elektroherd),  

• Klimatisierung der Gebäude und technische Kälte (KÜHL),  

• Beleuchtung (LICHT),  

• Mechanische Anwendungen (MECH) (hierunter entfallen Anwendungen wie Garagentore, 
Aufzug-Bedienung oder auch die Bedienung von Waschmaschinen und Trocknern bzw. in 
Anwendungen in den Wirtschaftsbereichen auch Antriebe, mechanische Arbeit, Lüftung 
und Druckluft) und  

• Information und Kommunikation (IUK) (also Server, PCs, Fernseher, Radio, Kopierer, Fax)   
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unterschieden. 

 
Tabelle 14: Prozentuale Aufteilung der Anwendungszwecke (Quelle: Gertec) 

Durch die Anwendung dieser Prozentsätze, die nach bundesdeutschen Durchschnittswerten 
festgesetzt wurden, ergeben sich für die Stadt Haltern am See auf das Jahr 2008 bezogen 
folgende Energieverbrauchswerte: 

HEIZ WW PROZ KÜHL LICHT MECH IUK
Sektor \ Energieträger
HH Strom 6,8% 17,0% 10,11% 18,7% 17,5% 4,33% 25,5%
HH Erdgas 86,4% 13,4% 0,200%
HH Fernwärme 85,0% 15,0%
HH nicht-
leitungsgebundene 
Energieträger 85,0% 15,0%
Wirt I+II Strom 1,00% 1,00% 25,0% 4,00% 9,00% 59,0% 1,00%
Wirt I+II Erdgas 14,0% 1,00% 84,0% 1,00%
Wirt I+II Fernwärme 87,5% 12,5%
Wirt I+II nicht-
leitungsgebundene 
Energieträger 14,0% 1,00% 84,0% 1,00%
Wirt III Strom 5,21% 3,13% 6,25% 10,4% 29,2% 31,3% 14,6%
Wirt III Erdgas 70,8% 10,1% 19,1%
Wirt III Fernwärme 87,5% 12,5%
Wirt III nicht-
leitungsgebundene 
Energieträger 70,8% 10,1% 19,1%
Kom Strom 16,0% 10,0% 21,0% 24,0% 9,00% 20,0%
Kom Erdgas 85,0% 15,0%
Kom Fernwärme 85,0% 15,0%
Kom nicht-
leitungsgebundene 
Energieträger 85,0% 15,0%
StrBel (Strom) 100%

Anwendungszwecke
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Tabelle 15: Errechneter Endenergieverbrauch nach Anwendungszwecken   
 (Quelle: Gertec) 

13.1.2.1 Berechnungsansätze für Einsparungen 
Die hier auf Basis der oben genannten bundesweiten Untersuchungen verwendeten Ein-
sparraten für das bis 2020 wirtschaftlich umsetzbare Potenzial sind in der folgenden Tabelle 
aufgeführt: 

HEIZ WW PROZ KÜHL LICHT MECH IUK
Sektor \ Energieträger
HH Strom 7,22 18,0 10,7 19,9 18,6 4,59 27,0
HH Erdgas 203 31,5 0,470 -  -  -  -  
HH Fernwärme -  -  -  -  -  -  -  
HH nicht-
leitungsgebundene 
Energieträger 61,9 10,9 -  -  -  -  -  

Haushalte 272 60,4 11,2 19,9 18,6 4,59 27,0
Wirt I+II Strom 0,293 0,293 7,33 1,17 2,64 17,3 0,293
Wirt I+II Erdgas 2,89 0,206 17,3 -  -  0,206 -  
Wirt I+II Fernwärme -  -  -  -  -  -  -  
Wirt I+II nicht-
leitungsgebundene 
Energieträger 2,56 0,183 15,3 -  -  0,183 -  

Wirtschaft Sektor I + II 5,74 0,682 40,0 1,17 2,64 17,7 0,293
Wirt III Strom 0,593 0,356 0,712 1,19 3,32 3,56 1,66
Wirt III Erdgas 6,17 0,881 1,66 -  -  -  -  
Wirt III Fernwärme 2,78 0,397 -  -  -  -  -  
Wirt III nicht-
leitungsgebundene 
Energieträger 7,11 1,02 1,92 -  -  -  -  

Wirtschaft Sektor III 16,6 2,65 4,29 1,19 3,32 3,56 1,66
Kom Strom -  0,424 0,265 0,556 0,636 0,238 0,530
Kom Erdgas 8,36 1,48 -  -  -  -  -  
Kom Fernwärme 1,97 0,348 -  -  -  -  -  
Kom nicht-
leitungsgebundene 
Energieträger 0,312 0,055 -  -  -  -  -  
StrBel (Strom) -  -  -  -  1,66 -  -  

kom. Liegensch. 10,6 2,30 0,265 0,556 0,636 0,238 0,530
Energieträger
Strom 8,11 19,1 19,0 22,8 26,8 25,7 29,5
Erdgas 220 34,0 19,4 -  -  0,206 -  
Fernwärme 4,75 0,745 -  -  -  -  -  
nicht-leitungsgebundene 
Energieträger 71,9 12,2 17,3 -  -  0,183 -  

Summe 305 66,0 55,7 22,8 26,8 26,1 29,5
Summe gesamt 532

Anwendungszwecke
GWh
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Tabelle 16: Einsparraten je Sektor und Energieträger nach Anwendungszwecken in Prozent 

(Quelle: Gertec) 

HEIZ WW PROZ KÜHL LICHT MECH IUK
Sektor \ Energieträger
HH Strom 15,03% 2,00% 13,28% 31,00% 40,00% 21,25% 23,00%
HH Erdgas 21,10% 9,00% 0,00%
HH Fernwärme 17,64% 5,00%
HH nicht-
leitungsgebundene 
Energieträger 19,37% 7,00%

Haushalte 68,11% 4,82% 1,73% 7,51% 9,05% 1,19% 7,58%
Wirt I+II Strom 57,00% 50,00% 30,48% 23,81% 21,16% 15,33% 11,00%
Wirt I+II Erdgas 21,00% 9,00% 15,24%
Wirt I+II Fernwärme 18,00% 5,00%
Wirt I+II nicht-
leitungsgebundene 
Energieträger 19,00% 7,00% 15,24%

Wirtschaft Sektor I + II 10,34% 1,46% 59,24% 2,30% 4,59% 21,80% 0,27%
Wirt III Strom 50,00% 10,00% 39,00% 23,00% 47,00% 11,00%
Wirt III Erdgas 21,10% 9,00% 3,00%
Wirt III Fernwärme 17,64% 5,00%
Wirt III nicht-
leitungsgebundene 
Energieträger 19,37% 7,00%

Wirtschaft Sektor III 47,14% 5,18% 1,80% 6,89% 11,37% 24,90% 2,72%
Kom Strom 50,00% 10,00% 45,00% 23,00% 47,00% 11,00%
Kom Erdgas 21,10% 9,00%
Kom Fernwärme 17,64% 5,00%
Kom nicht-
leitungsgebundene 
Energieträger 19,37% 7,00%
StrBel (Strom) 33,00%

kom. Liegensch. 69,37% 11,68% 0,85% 7,99% 4,67% 3,58% 1,86%
Energieträger
Strom 3,64% 2,61% 10,91% 20,79% 27,44% 15,74% 18,87%
Erdgas 88,99% 5,86% 5,15% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00%
Fernwärme 95,74% 4,26% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00%
nicht-leitungsgebundene 
Energieträger 81,35% 4,98% 13,67% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00%

Summe 59,73% 4,64% 8,39% 6,84% 9,03% 5,18% 6,21%

Anwendungszwecke
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Die Endenergieeinsparung nach Anwendungszwecken in der Stadt Haltern am See zeigt 
sich wie folgt: 

 
Tabelle 17: Wirtschaftliche Einsparpotenziale bis 2020 in GWh/a (Quelle: Gertec) 

HEIZ WW PROZ KÜHL LICHT MECH IUK
Sektor \ Energieträger
HH Strom 1,09 0,361 1,42 6,16 7,43 0,976 6,22
HH Erdgas 42,8 2,83 -  -  -  -  -  
HH Fernwärme -  -  -  -  -  -  -  
HH nicht-
leitungsgebundene 
Energieträger 12,0 0,765 -  -  -  -  -  

Haushalte 55,9 3,96 1,42 6,16 7,43 0,976 6,22
Wirt I+II Strom 0,167 0,147 2,23 0,279 0,559 2,65 0,032
Wirt I+II Erdgas 0,606 0,019 2,64 -  -  -  -  
Wirt I+II Fernwärme -  -  -  -  -  -  -  
Wirt I+II nicht-
leitungsgebundene 
Energieträger 0,486 0,013 2,34 -  -  -  -  

Wirtschaft Sektor I + II 1,26 0,178 7,21 0,279 0,559 2,65 0,032
Wirt III Strom -  0,178 0,071 0,463 0,764 1,67 0,183
Wirt III Erdgas 1,30 0,079 0,050 -  -  -  -  
Wirt III Fernwärme 0,490 0,020 -  -  -  -  -  
Wirt III nicht-
leitungsgebundene 
Energieträger 1,38 0,071 -  -  -  -  -  

Wirtschaft Sektor III 3,17 0,348 0,121 0,463 0,764 1,67 0,183
Kom Strom -  0,212 0,026 0,250 0,146 0,112 0,058
Kom Erdgas 1,76 0,133 -  -  -  -  -  
Kom Fernwärme 0,348 0,017 -  -  -  -  -  
Kom nicht-
leitungsgebundene 
Energieträger 0,061 0,004 -  -  -  -  -  
StrBel (Strom) -  -  -  -  0,5 -  -  

kom. Liegensch. 2,17 0,366 0,026 0,250 0,146 0,112 0,058
Energieträger
Strom 1,25 0,897 3,76 7,15 9,44 5,41 6,49
Erdgas 46,5 3,06 2,69 -  -  -  -  
Fernwärme 0,838 0,037 -  -  -  -  -  
nicht-leitungsgebundene 
Energieträger 13,9 0,852 2,34 -  -  -  -  

Summe 62,5 4,85 8,78 7,15 9,44 5,41 6,49
Summe gesamt 105

Anwendungszwecke
GWh
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13.1.3 Bestimmung der Einsparpotenziale 
In der grafischen Auswertung der wirtschaftlich erzielbaren Einsparpotenziale aus Tabelle 17 
– getrennt nach Sektoren und Energieträgern - zeigen sich bereits einige deutliche Einspar-
bereiche. 

 
Bild 26: Einsparpotenziale nach Sektoren und Energieträgern in GWh pro Jahr (Quelle: 

Gertec) 

Im Sektor private Haushalte sind beim Energieträger Strom in unterschiedlichen Anwen-
dungsbereichen Einsparpotenziale zu erkennen (insgesamt 23,65 GWh). Dazu zählen vor 
allem Beleuchtung (7,43 GWh), Information und Kommunikation (6,22 GWh), Klimatisierung 
der Gebäude und technische Kälte (6,16 GWh), Prozesswärme  (1,42 GWh) und Raumhei-
zung (1,09 GWh). Weniger deutlich sind die Einsparmöglichkeiten im Bereich Warmwasser 
(0,36 GWh). Die höchsten Einsparpotenziale im Sektor private Haushalte sind jedoch bei den 
Energieträgern Erdgas und NLE im Bereich Raumheizung zu sehen (insgesamt 55,9 GWh). 

Im primären und sekundären Wirtschaftssektor sind die Einsparpotenziale für Strom beson-
ders bei mechanischen Anwendungen (2,65 GWh) und der Prozesswärme (2,23 GWh) zu 
erkennen. Weitere Einsparmöglichkeiten für Prozesswärme zeigen sich beim Energieträger 
Erdgas (2,64 GWh) und den nicht-leitungsgebundenen Energieträgern (2,34 GWh - in diesem 
Falle besonders Heizöl). Dieselbe Aufteilung nach Anwendungen sowie Sektoren und Ener-
gieträgern zeigt auch die möglichen Einsparpotenziale in tausend Tonnen CO2 pro Jahr. 

Für den tertiären Wirtschaftssektor bestehen Einsparpotenziale beim Energieträger Strom 
vor allem im Bereich der mechanischen Anwendungen (1,67 GWh). Bei den anderen Ener-
gieträgern ist Einsparpotenzial besonders im Bereich Heizwärme vorhanden.  
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Tabelle 18:  Wirtschaftliche Einsparpotenziale bis 2020 in Tsd. Tonnen CO2/a (Quelle: Gertec) 

Insgesamt liegen die wirtschaftlichen Einsparpotenziale bei rund 36 Tsd.t CO2 pro Jahr. 
Nachfolgend werden die wirtschaftlich erzielbaren Einsparpotenziale grafisch – getrennt 
nach Sektoren und Energieträgern – ausgewertet. Hier zeigen sich ebenfalls deutlich die den 
Energieeinsparpotenzialen entsprechenden Einsparbereiche. 

 

HEIZ WW PROZ KÜHL LICHT MECH IUK
Sektor \ Energieträger
HH Strom 0,620 0,206 0,813 3,52 4,24 0,558 3,55
HH Erdgas 9,75 0,645 -  -  -  -  -  
HH Fernwärme -  -  -  -  -  -  -  
HH nicht-
leitungsgebundene 
Energieträger 3,30 0,211 -  -  -  -  -  

Haushalte 13,7 1,06 0,813 3,52 4,24 0,558 3,55
Wirt I+II Strom 0,096 0,084 1,28 0,160 0,319 1,52 0,018
Wirt I+II Erdgas 0,138 0,004 0,601 -  -  -  -  
Wirt I+II Fernwärme -  -  -  -  -  -  -  
Wirt I+II nicht-
leitungsgebundene 
Energieträger 0,134 0,004 0,644 -  -  -  -  

Wirtschaft Sektor I + II 0,367 0,092 2,52 0,160 0,319 1,52 0,018
Wirt III Strom -  0,102 0,041 0,264 0,437 0,956 0,104
Wirt III Erdgas 0,296 0,018 0,011 -  -  -  -  
Wirt III Fernwärme 0,016 0,001 -  -  -  -  -  
Wirt III nicht-
leitungsgebundene 
Energieträger 0,379 0,020 -  -  -  -  -  

Wirtschaft Sektor III 0,692 0,140 0,052 0,264 0,437 0,956 0,104
Kom Strom -  0,121 0,015 0,143 0,084 0,064 0,033
Kom Erdgas 0,402 0,030 -  -  -  -  -  
Kom Fernwärme 0,075 0,004 -  -  -  -  -  
Kom nicht-
leitungsgebundene 
Energieträger 0,017 0,001 -  -  -  -  -  
StrBel (Strom) -  -  -  -  0,312 -  -  

kom. Liegensch. 0,494 0,156 0,015 0,143 0,084 0,064 0,033
Energieträger
Strom 0,716 0,513 2,15 4,09 5,40 3,09 3,71
Erdgas 10,6 0,697 0,612 -  -  -  -  
Fernwärme 0,092 0,004 -  -  -  -  -  
nicht-leitungsgebundene 
Energieträger 3,83 0,235 0,644 -  -  -  -  

Summe 15,22 1,45 3,40 4,09 5,08 3,09 3,71
Summe gesamt 36

Minderungspotenzial bis 
2020 Anwendungszwecke

Tsd.t CO2
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Bild 27: Einsparpotenziale nach Sektoren und Energieträgern in Tsd. Tonnen CO2 pro Jahr 

(Quelle: Gertec) 

So sind im Sektor private Haushalte beim Energieträger Strom in den entsprechenden An-
wendungsbereichen die folgenden Einsparpotenziale zu erkennen (insgesamt 13,5 Tsd.t 
CO2). Die größten Einsparungen lassen sich hier bei der Beleuchtung (4,24 Tsd.t CO2), bei 
Information und Kommunikation (3,55 Tsd.t CO2) sowie bei Klimatisierung der Gebäude und 
technische Kälte (3,52 Tsd.t CO2) erzielen. Beim Haushaltsgasverbrauch besteht im Bereich 
der Heizwärme mit 9,75 Tsd.t CO2 ein wesentliches Einsparpotenzial. 

Im tertiären Sektor besteht beim Energieträger Strom mit 0,95 Tsd.t CO2 ein großes Ein-
sparpotenzial im Bereich der mechanischen Anwendungen. Bei den anderen Energieträgern 
sind Einsparpotenziale besonders im Bereich der Heizwärme vorhanden. 

Im primären und sekundären Wirtschaftssektor liegen Einsparpotenziale für Strom beson-
ders bei mechanischen Anwendungen (1,52 Tsd.t CO2) und bei Prozesswärme bzw. Prozes-
senergie (1,28 Tsd.t CO2). Weitere Einsparmöglichkeiten für Prozesswärme sind mit 0,60 
Tsd.t CO2 beim Energieträger Erdgas und mit 0,64 Tsd.t CO2 bei den nicht-
leitungsgebundenen Energieträgern (insb. Heizöl) zu erkennen. 

-  

5

10

15

20

25

30

H
H

 S
tr

om

H
H

 E
rd

ga
s

H
H

 F
er

nw
är

m
e

H
H

 n
ic

ht
-

le
itu

ng
sg

eb
un

de
ne

 

H
au

sh
al

te

W
irt

 I+
II 

S
tr

om

W
irt

 I+
II 

E
rd

ga
s

W
irt

 I+
II 

Fe
rn

w
är

m
e

W
irt

 I+
II 

ni
ch

t-
le

itu
ng

sg
eb

un
de

ne
 

W
irt

sc
ha

ft
 S

ek
to

r 
I +

 II

W
irt

 II
I S

tr
om

W
irt

 II
I E

rd
ga

s

W
irt

 II
I F

er
nw

är
m

e

W
irt

 II
I n

ic
ht

-
le

itu
ng

sg
eb

un
de

ne
 

W
irt

sc
ha

ft
 S

ek
to

r 
III

Ko
m

 S
tr

om

Ko
m

 E
rd

ga
s

Ko
m

 F
er

nw
är

m
e

Ko
m

 n
ic

ht
-

le
itu

ng
sg

eb
un

de
ne

 

S
tr

B
el

 (S
tr

om
)

ko
m

. L
ie

ge
ns

ch
.

CO2-Einsparpotenziale nach Sektoren

Information und Kommunikation

Mechanische Anwendungen

Beleuchtung

Kühlung

Prozesswärme

Warmwasser

Heizung

Tsd.t CO2/a



Integriertes kommunales Klimaschutzkonzept 
Stadt Haltern am See 

Endbericht 
     
 
 

 158 

Zur besseren Veranschaulichung folgt die Aufstellung der Einsparpotenziale über die Ener-
gieträger in Tonnen CO2 pro Jahr: 

 
Bild 28: CO2-Einsparpotenziale nach Energieträger in Tsd. Tonnen CO2/a (Quelle: Gertec) 

Beim Energieträger Strom liegt mit 19,7 Tsd.t CO2 das größte Einsparpotenzial. Erdgas weist 
ein Einsparpotenzial von 11,9 Tsd.t CO2 auf. Bei den nicht-leitungsgebundenen Energieträ-
gern liegen die möglichen Einsparungen bei 4,7 Tsd.t CO2. 
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13.2 Anhang II: Zusammenfassung der Ergebnisse der 
Klimaschutzkonferenz 

Im Folgenden werden die Ergebnisse der Klimaschutzkonferenz, die am 21. Juli 2011 statt-
gefunden hat, zusammengefasst. In der folgenden Liste befinden sich – nach Themenfel-
dern geordnet – die Lieblingsideen von der Klimaschutzkonferenz am 21. Juli 2011, die von 
den Teilnehmern benannt wurden (s. folgende Abbildungen).  

 

Bild 29: Lieblingsideen Themenbereich „Energieversorgungspotenziale und Potenziale 
erneuerbarer Energien“ (Quelle Foto: Gertec) 

 

Bild 30: Lieblingsideen Themenbereich „Energetische Gebäudesanierung – Potenziale 
erschließen“ (Quelle Foto: Gertec) 
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Bild 31: Lieblingsideen Themenbereich „Energieeffizienz in kleinen und mittleren 
Unternehmen“ (Quelle Foto: Gertec) 

 

Bild 32: Lieblingsideen Themenbereich „Mobilität“ (Quelle Foto: Mobilité) 

Bei den benannten Lieblingsideen handelt es um die jeweils subjektiv beste oder interessan-
teste Idee aus Sicht der Teilnehmer. 
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Energieversorgungspotenziale und Potenziale erneuerbarer Energien: 

• Wärmerückgewinnung aus Flüssen (Lippe), Seen, Kanälen, Abwasser  
• Kleinwindkraftanlagen auf Dächern fördern 
• Aufbau virtueller Kraftwerke durch Kraft-Wärme-Kopplung 
• Förderung der regenerativen Energieerzeugung und direkte Eigennutzung vor Ort 
• Umsetzung des Zuhause-Kraftwerks nach dem Modell der Firma Lichtblick durch die 

Stadtwerke und weitere Partner in der Stadt Haltern am See 
• Förderung der Bürgerbeteiligung an Windparks und größeren Bürgersolaranlagen 
• Verstärkte solarenergetische Nutzung von Neubauten durch Vorgabe der Firstrichtung 

bzw. optimale Ausrichtung der Gebäude 
• Verstärkte Erdwärmenutzung 
 
Energetische Gebäudesanierung – Potenziale erschließen: 

• Umfassende Beratung und Information von Eigentümergruppen zur Wohngebäudesanie-
rung und zum Neubau durch Etablierung einer zentralen Beratungsstelle 

• Energieberatungen durch Ansprache der Zielgruppen aktiv anbieten und bekannt ma-
chen; Vorbereitung von Schreiben des Bürgermeisters an 80er-Jahre-Gebäude-
Eigentümer 

• Förderung eines positiven Klimas für Klimaschutz („Ich wünsche mir, dass jeder einzelne 
stolz darauf ist, Energie einzusparen!“) 

• Verstärkte Vermittlungsfunktion durch den Baulotsen der Stadt, der „Kun-
den“/Interessenten an zertifizierte Berater weiterleitet 

• Auszeichnung der Energiesparer 
• Entwicklung und Umsetzung von Mustersiedlungen, um Demonstrations- und Nachah-

mungseffekte zu erzeugen 
• Halterner-Beratungs-Team bilden bestehend aus Stadtwerken, Stadtverwaltung, Hand-

werk, Banken und Immobilien-Börse mit dem Schwerpunktthema energetische Sanie-
rung von Wohnhäusern 

 
Energieeffizienz in kleinen und mittleren Unternehmen: 

• Einführung von Energiemanagementsystemen  
• Verstärkte Nutzung von Holzwärme 
• Verstärkte Beratung durch Stadtwerke  
• Förderung von Energiespeichermöglichkeiten 
 
Umweltfreundliche Mobilität: 

• Einrichtung einer Jobbörse 
• Vernetzung der Fahrradstationen in der Stadt  
• Ampelabschaltung 
• Ökomobilitätsstage bzw. -wochen und -monate veranstalten 
• Verstärkte Nutzung von Erdgasfahrzeugen 
• Mobilitätservice einrichten 
• Pedelec-Verleihsystem aufbauen 
• Taxibus für ländliche Gebiete einrichten 
• Solare Tankstellen für E-Fahrzeuge am Arbeitsplatz 
• Solarcarports für Elektroautos  
• Stadtteil – Auto mieten  
• Sharing-System für E-Roller  
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• Car-Sharing fördern 
• Förderung des Rad- und Fußgängerverkehrs bei Schul- und Kindergartenwegen  
• Mobilitätszonen in der Innenstadt einrichten 
• Umweltzonen nach Umweltfreundlichkeit der Fortbewegung  
• Mobilität gestaffelt nach Entfernung vom Stadtkern (Außenbereiche Autos und Busse – 

je weiter man in den Stadtkern kommt nur Fahrrad- und Fußverkehr) 
• Vorbildfunktion der Eltern und Unternehmen bzw. Institutionen beim Fahrradfahren för-

dern 
 
Neben der Zusammenfassung der inhaltlichen Ergebnisse werden einzelne Presseartikel 
verschiedener Zeitungen beigefügt: 

Fo

Die Szenerie glich einem Speed-Dating: Die haben den Sinn in wenigen Minuten abzuchecken, ob die
Chemie zwischen zwei Menschen stimmt. Was bei der Suche nach einem Partner inzwischen gang und
gäbe ist, half auch bei der Klimaschutzkonferenz in Haltern am See. Die Teilnehmer hatten eine halbe
Stunde Zeit, ihre Ideen zu umweltfreundlicher Mobilität, energetischer Gebäudesanierung,
Energieversorgungspotenzialen und Energieeffizienz in kleinen und mittelständischen Unternehmen zu
Papier zu bringen – unabhängig von möglichen Kosten. Dann spielte Projektkoordinator Andreas Hübne
vom Essener Büro Gertec passend „Alors on danse“ - und die Runde wanderte weiter.

Haltern am See lud am Donnerstag zur ersten Klimaschutzkonferenz ein. 70 Teilnehmer, darunter
Bürgermeister Bodo Klimpel und Baudezernent Wolfgang Kiski, Vertreter aus Politik und Wirtschaft, aber
auch Bürger, denen der Klimaschutz ein Anliegen ist, diskutierten das Thema auf lokaler Ebene.

Die Bandbreite der Vorschläge reichte von ungewöhnlich (Jobbörse, die Arbeitsplätze vermittelt, die nähe
am Wohnort sind) bis realisierbar (Bauleitplanung, bei der die Nutzung regenerativer Energien
eingebunden ist), von utopisch (intelligente Verkehrsführung statt Ampeln) bis einfach (Fahrrad oder
E-Bike statt Auto). Beim Brainstorming zur Nutzung regenerativer Energien fielen die Stichworte
Klärgasverstromung, Mini-Blockheizkraftwerke, Tiefengeothermie, Nahwärmenetze, Klein-Windräder,
dezentrale Energieversorgung. Das Ansinnen, Haltern ausschließlich mit in Haltern erzeugtem Strom zu
versorgen, bleibt vorerst Wunschdenken. „Zu wenig und zu teuer für den Endkunden“, winkte
Stadtwerkegeschäftsführer Klemens Diekmann ab.

Die Bilanzergebnisse zeigen, dass der Energieverbrauch in Haltern zwischen 1990 und 2008 um 85,8
Gigawattstunden (11,9 Prozent) gestiegen ist, aber der Energieverbrauch in 2008 im Vergleich zu 2007
um 24,7 GWh verringert hat. Daraus ergibt sich auch eine Verringerung der Pro-Kopf-CO²-Emissionen u
0,47 Topnnen (6,4 Prozent) seit 1990. Diese Ergebnisse zeigten, „dass die Stadt Haltern am See gute

http://www.derwesten.de/staedte/unser-vest/ein-abend-fuer-die-nachhaltigkeit-id4897285.html

LOKALER KLIMASCHUTZ IM GESPRÄCH

Ein Abend für die Nachhaltigkeit
22.07.2011 | 17:31 Uhr

. Im Saal des Hotels Seehof trafen sich Vertreter der Stadt Haltern am See zur Klimaschutzkonferenz. Joachim Kleine-Büning/WAZ
Fotopool

http://www.derwesten.de/widget/id6023106?ctxArt=4897285...

1 von 2 12.03.12 11:59
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(Quelle: Presseartikel „Der Westen“ vom 22.07.2011) 

Chancen hat, dem Klimawandel wirksam zu begegnen“, sagt der Technische Beigeordnete Wolfgang
Kiski zur Eröffnung.

Die größten CO²-Einsparpotenziale sieht die Stadt bei den privaten Haushalten – nämlich 76 Prozent der
Gesamteinsparung – und hier besonders im Bereich der Beheizung von Gebäuden. Dazu gab es die
meisten Anregungen/Wünsche aus dem Forum: ein städtischer Energielotse, der an qualifizierte
Energieeinsparberater vermittelt; ein Schauraum für Gebäudesanierung; ein Haltern-Team aus Stadt,
Stadtwerken, Stadtsparkasse und Handwerkern, die bei energetischen Maßnahmen Hand in Hand
beraten.

Die Ergebnisse der Diskussion fließen in ein Handlungsprogramm für die nächsten zehn Jahre. Sie sollen
ein Leitfaden für das politische Handeln werden, an dem sich die Stadt, aber auch ihre Bürger zukünftig
messen lassen müssen. Teilnehmer Friedhelm Kokoska brachte es auf den Punkt: „Es muss jeder stolz
darauf sein, Energie einzusparen.“

Irene Stock

http://www.derwesten.de/widget/id6023106?ctxArt=4897285...

2 von 2 12.03.12 11:59
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(Quelle: Presseartikel „Hertener Allgemeine“ vom 22.07.2011)  

Von Silvia Wiethoff am 22. Juli 2011 17:56

HALTERN. Mit 64 Teilnehmern aus Politik und Verwaltung, aber
auch örtlichen Betrieben und Institutionen war das "Klimacafé"
gut besucht, das am Donnerstag vorübergehend im Seehof
öffnete.

Artikel Kommentare (0)

Gut besuchte Veranstaltung

Klimacafé suchte zündende Umweltideen

Trotz düsterer Prognosen, was den bevorstehenden Klimawandel
betrifft, gelang es Andreas Hübner vom Unternehmen Gertec, positive
Stimmung an die Cafétische zu bringen. Gemeinsam ist es möglich, den
Klimaschutz in der Stadt zu verbessern, dafür warb der Geschäftsführer
der Ingenieurgesellschaft, die im Auftrag der Stadt das Klimakonzept
inklusive Anpassungsstrategien vorbereitet.

Klimawandel als Chance begreifen

„Der Klimawandel ist nicht nur eine Bedrohung, sondern auch eine
Chance“, machte Bürgermeister Bodo Klimpel den Teilnehmern der
Konferenz Mut. Unter anderem könnten die Bürger über die Senkung
der Energiekosten aktiv zur Konsolidierung des städtischen Haushalts
beitragen, aber auch ihren Kindern bezahlbare und umweltverträgliche
Energien sowie eine intakte Natur erhalten.

„Heute Abend geht es um ihre Ideen, die ganz anders und gerade
deswegen noch viel spannender aussehen können“, erklärte der
Technische Beigeordnete Wolfgang Kiski. An diese Einladung knüpfte
Andreas Hübner nahtlos an, wobei er die Bedeutung der aktuellen
Ereignisse auf internationaler und örtlicher Ebene unterstrich.

Wirtschaftsfördernd und werterhaltend

„Wir leben zu einem Zeitpunkt, den wir vielleicht in zehn Jahren als
historisch bezeichnen werden“, sagte er. Jetzt gehe es darum, eine
Kultur für den Klimaschutz zu entwickeln, den zwar jeder individuell
verantworte, der sich aber generell im Bewusstsein der Menschen
verankern müsse. Dass dies gelingen kann, zeige das Beispiel der
Einführung des Frauenwahlrechts.

Was vor knapp 100 Jahren undenkbar war, ist heute selbstverständlich.
Die lokale Stadtentwicklung, so Hübner, könne vom Klimaschutz auf
jeden Fall profitieren Er ist nämlich wirtschaftsfördernd werterhaltend

1/2  In verschiedenen Arbeitskreisen entwickelten die Teilnehmer der
ersten Klimakschutzkonferenz in Haltern ihre Ideen.

Gut besuchte Veranstaltung: Klimacafé suchte zündende Umw... http://www.hertener-allgemeine.de/lokales/haltern/Klimacaf...

1 von 1 12.03.12 13:46



Integriertes kommunales Klimaschutzkonzept 
Stadt Haltern am See 
Endbericht 

 
 
 

 165 

13.3 Anhang III: Zeit- und Kostenplan 
(auf den nachfolgenden Seiten)
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